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Welt, nicht weniger als bei uns, ja in mancher Beziehung noch
mehr als bei uns, die Dinge einem Neuen entgegendrängen.

(Fortsetzung folgt.) L. Ragaz.

Kunascdau.
Sur IpIeldanklnMative. Nun hat auch die Bündner-

synode zur Spielsaalinitiative Stellung genommen und zwar in
kräftig zustimmendem Sinn. Das ist umso erfreulicher, als bisher
bei uns in der Oeffentlichkeit verschiedenes gegen, aber wenig für
die Initiative zu hören war. So hat der Bündner Verkehrsverein
öffentlich erklären lassen, die Annahme der Initiative würde die

Interessen der Fremdenindustrie aufs schwerste schädigen nnd in
St. Moritz hat eine Versammlung stattgefunden, in der neben
anderen auch Pfarrer sich gegen die Initiative aussprachen. Die Freunde
der Bewegung arbeiten msehr in der SMle. Es wurden in einer
Anzahl Gemeinden Unterschriften gesammelt, zum Teil mit sehr
schönem Erfolg. Dabei äußerte sich von vielen Seiten lebhafte
Zustimmung und auch Beispiele für die Gefährlichkeit der Spiele
wurden genannt. So wurde mir von einem Beamten erzählt,
einer seiner Bekannten habe in einem Kursaal an einem Abend
500 Franken verspielt. Die Art, wie Angehörige verschiedener
Berufsarten sofort sagten: „Da sind wir schon dabei", beweist, daß
diese Bewegung nicht nur von einigen „Fanatikern" gemacht ist.

Die Synode hat nun in der Weise Stellung genommen,
daß sie eine Resolution zu Gunsten der Initiative annahm.
Diese Resolution, die von Pfarrer Hartmann (Malans) im Namen
einer Anzahl Synodalen aus den verschiedenen in der Synode
vertretenen Richtungen vorgeschlagen und begründet wurde, hat
folgenden Wortlaut: „Die evang. rätische Synode erklärt
ihre volle Zustimmung zur Initiative gegen die
Spielhäuser und begrüßt sie als eine Bewegung,
die an einem Punkte die Verfittlichung unseres
Volks- und Wirtschaftslebens will. Die Synode
erblickt in den Spielhäusern nicht nur eine Gefahr
für die Einheimischen, sondern verurteilt auch
prinzipiell die Art, wie hier den Fremden durch
Ausnutzung ihres Spieltriebes Geld abgenommen
wird."

Der Antrag wurde von verschiedenen Synodalen lebhaft
unterstützt. Nur ein Gegner suchte seine Stellung ausführlicher zu
begründen. Diese Begründung war recht merkwürdig, denn der
Synodale, der felber aktiver Praktiker ist, führte als Grund gegen
eine Stellungnahme der Synode unter anderen auch den an,
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es trete'eW geschloffen für die
Initiative ein, wodurch die Bewegung doch einen politischen Charakter

erhielte. Der Verfasser der Schrift „Demokratie und Militarismus"

stellte diese Argumentation ins rechte Licht. Interessant
war ferner die Mitteilung, daß auch Hoteliers bedeutender Kurorte

(Klosters, Ragaz) von den Spielsälen nichts wisfen wollen.
Mit der Resolution wurde' vèr Borschlag verbunden, der

Kirchenrat solle vor der Abstimmung in einem Kanzelaufruf den
Gemeinden die Annahme der Initiative empfehlen Gegen diesen
Vorschlag erhob sich eine starke Opposition. Es wurde dagegen
eingewendet, die Gemeinden wünschen eine so starke Einmischung Nicht
und für die Pfarrer, welche gegen die Initiative seien, würde die

Verlesung des Aufrufes einen Zwang bedeuten. Einen Zwang
auszuüben lag den Antragstellern fern. Sie gingen von dem
Gedanken aus, daß eine bloße Resolution vielen unbekannt bleibe,
und bis zur Abstimmung fast vergessen sein werde. Sie durften
auch darauf hinweisen, dcttz bei der Absassnng mehrerer Kanzelansrufe,

wie zum Beispiel der Bettagsmandate, auch nicht immer viel
Rücksicht auf das Denken und Fühlen Einzelner oder ganzer Kreise

genommen wird. Wenn nun aber auch die Art des Vorgehens,
die von uns vorgeschlagen wurde, sicher mehr Eindruck gemacht
hätte, so bleibt es doch erfreulich daß die Synode mit ganz
großer Mehrheit (44 gegen 8 Stimmen) die Resolution gut hieß. —
Ueber die weiteren Aussichten der Initiative in Graubünden, läßt
sich noch nicht viel sagen. Der Kampf wird wohl recht hart werden.
Die Gegner sagen, es lohne sich nicht, wegen einer fo unbedeutenden
Sache einen so heftigen Kampf zu führett, es feien schwerere Schäden
da, gegen die es zu kämpfen gelte. Das letztere geben wir ohne
weiteres zu; können aber Nicht zugeben, daß die Glücksfpielfrüge
keines Kampfes wert ist. Die Sache ist von großer prinzipieller
Bedeutung. Ob es gegen relativ kleine oder große Schäden geht,
es ist hier wie dort der gleiche Geist, auf den wir stoßen: der Geist,
der das Zweifelhafteste und Bedenklichste als harmlos verteidigt
und die primitivsten und selbstverständlichsten ethischen Forderungen
als Polizeigeist und MUckerei verdächtigt. Die Duldung der Spiel-
säle ist ein deutliches Symptom dafür, wie stark der kapitalistische,
gegen ethische und religiöse Gedanken völlig gleichgültige Geist in
unserem Lande geworden ist und wie fehr er unsere Politik
bestimmt. Es ist sicher alles eher als nebensächlich, das Volk einmal

feststellen zu lassen, ob dieser Geist uneingeschränkt regieren,
.oder ob in der Politik noch etwas anderes mitreden soll, als das
materielle Interesse. R. R.

Redaktion: Liz. Z. INîMditU. Gymnasiallehrer in Zürich; L. «»g«.
Professor in Zürich; Q Stückelberger, Pfarrer in Winterthur. — Manuskripte
und auf die Redaktion bezügtiche Korrespondenzen sind an Herrn ff«g«« zu senden.

— Druck und Expedition von «.LbNtte» in Bâsel.
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